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Wie die Jungfrau zur Patchwork-Familie… 
Patchwork-spezifische Herausforderungen für Therapeutinnen und 
Berater. 
 
Patchworkfamilien (bzw. Folgefamilien oder Stieffamilien) entstehen oft aus 
Notlagen und viel zu schnell, weil durch eine Trennung ein Loch entstanden ist, 
das gestopft werden muss. Neben dem neuen Liebespaar als Gewinner entstehen 
auch Verlierer: Die Kinder müssen den Verlust eines Elternteiles verarbeiten. 
Beraterisches Ausgleichen und Aufräumen ist angesagt.  
Die Anliegen der Eltern drehen sich meist um Erziehungsfragen. Bei kritischem 
Nachfragen taucht fast immer die dahinter steckende unverarbeitete Trennung 
von ihren Expartnern auf. Die Kinder oder Jugendlichen weisen dann häufig 
direkt oder mittels Symptomen auf den Klärungsbedarf hin.  
Der Knackpunkt bei der therapeutischen Arbeit ist die Art und Weise wie die 
getrennt lebenden leiblichen Elternteile der Kinder einbezogen werden. Die 
entscheidende Frage dabei ist, wie weit eine Nachscheidungsberatung in die 
Vergangenheit reichen soll. 
Der Erfolg der therapeutischen Arbeit hängt stark davon ab, ob es gelingt, 
Bindungs- und Beziehungserfahrungen aus Kindheit und früheren Beziehungen 
anzusprechen und diese als nicht mehr kontextadäquate Kulisse in den 
Hintergrund schieben zu können. 
Neben Theorieinputs werden Fallvignetten von Teilnehmenden und der 
ReferentInnen die praktische Arbeit beleuchten. 


